
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 30=50 (1884)

Heft: 5

Artikel: Der Abteilungskommandant bei Detachementsübungen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95935

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95935
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mgemetni

Organ fcer !d)tt.ei§enidjen %xmtt.

xxx. 3af)taana.

ßer idjroei}. fSlUitärjtitfdjrift L. aabroana.

föafcU 2. Februar 1884. Mr. 5.
®rfdjeint in lt>9d)entltd)en 'Kummern. ©er $rei3 per ©emefter ift franfo burd) bte ©d)»ei> fjr. 4.

©te SefteUungen werben bireft an „Pernio «Srijutabt, jJerlaijsbudjIianMung in Safel" abrefftrt, ber Setrag toirb bei ben

auswärtigen Slbonnenten burd) SRacfjnafjme erhoben. 3m SluStanbe nebmen alle Sudfjtjanblungen SefteUungen an.
SerantWortlidjer SJtebaftor: Oberftlieutenant bon ©Igger.

3n&alt: Ser Slbtljeu'uiigSf.omraattbttitt Sei «SetaajementSüümtjett. — Saoatteriftifäje ©treifjüge in'S ®eUet bex
SnfttUÖion. III. — ©tcgencffcnldjaft: SlRilttärfajulen tm 3ab» 1884. (©djlufj.) ©rünbung einer fdjroefii. Spiftolenfdjütjcngefed«
fdjaft. ©te Sütcbtt 3nfanietie=DffijlcrSgef dfdjaft. ©a« Sürdjer SDctlttär.DrganlfatfonSaefefe. SBottrag beS -§rn. ©tabSm-jor ©ufc»
roider in ber DfRjle.«<®c(etIfd)aft In Sieftat. SRadjabmcnewcttbet ©taatsbelttag bes &burgauer SRcgierungStatbcS. — SluSfanb:
Stallen: ©er SBoflbart in bet Sltmee. SRufjtanb; f ©encral SBortfSIai» gabefew. -Befeftlgun- fn Sßolen. — SBctfdjfebencS: ©aS
«Bettjaltes bet ©djrocfjct ©öltnct fn ber ©diladjt »on 3»ri) am 14. SWärj 1590.

3er 9lutyeilimß§funtmani)itnt 6ei

^etar^emetitgttbungen.

(Srfte Aufgabe beä Slbtljeilungäfom«
manbanten bei Seginn eineg ©efedjteä
ift oorreiten, fetjen unb bann bie ©iäpofitionen
treffen.

(Sinen beftimmten ^tan fann er erft faffen, roenn

er oon (Stärfe unb Sluffteüung beä geinbeä unb

ber SBefctjaffcntjeit beä Serrainä fia) mit eigenen

Slugen überjeugt tjat.
Sei ber Ungeroiftbeit über bie genannten Ser«-

Ijältniffe fann bie urfprünglidje «Diäpofüion titelt
roeiter reidjen, alä biä inm «Beginn beä ©efedjteS

SDie Einleitung beä ©efedsteä burd) bie Sloantgarbe

mufe bie feblenben Sluffdjlüffe oetfdjaffen.
SDie entroieflung bejro. baä Slnfefeen ber 2rup-<

pen erfolgt bann naa) bem gefaßten Slan.
3tt ber SBerttjetöigurtg läfjt ber Slbttjeitungäfom»

manbant bie Struppen in bie geroäblte Stellung
rücfen, bie Dertlidjfeiten, roelaje Stütjpunfte bilben

foüen, befefeen u. f. ro. %m Slngriff roirb bie

Gruppe jum 93orgeljen bereit gefteüt unb beftimmt,
auf roelajem Sbeil beä ©efedjtäfelbpä ber entfajet*
benbe ©ajlag gefütjrt roerben foüe. §ier mufj für
baä Sluftreten überlegener Äräfte geforgt roerben.

SDie jroeite Slufgabe beä Sruppen«
fönt manbanten ift bie gübrung roäbrenb beä

©efedjteä. Siefe fann fiaj im gelbe in oerfdjtebe*

ner SBeiie geltenb madjen:
1. buraj Ueberfenben oon SBertjaltungSbefetjlen;
2. Serroenben ber SReferoen;

3. buraj perfönliajeä eingreifen.
SDaS Serbalten ber im ©efeajt befinblidjen Srup«

pen ift roefentliaj buraj bie SRafjregeln beä geinbeä

bebingt. Serbaltungäbtfeble fdmen meift ju fpät.
Wan fann bie Unterfübrer im ©efeajt niajt forts

roäbrenb beoormunben. eä mufj ibnen überlaffen
roerben, in ben oerfdjiebenen ©efeajtämomenten baä
SRötbtge anjuorbnen. — SDaä einjtge Mittel,
ge|lern unb Serftöfjen oorjubeugen,
beftebt in ber SBabl o on t ü dj tt gen Unter»
fübrern. SMefe erbalten bei -Beginn beä ®e«
fedjteä ibre Slufgabe; bie Slrt, fie ju löfen, ift ibre
«Sadje.

SDer Sruppenfommanbant bat nur barüber ju
roaajen,, bafe fie roirflid) im ©inne UjreS Sluftrageä
banbeln unb baä .ßufammenroirfen ber oerfdjtebe*
nen Sruppentbeile (bie ibm bireft unterfteüt ftnb)
gefidjert bleibe.

SDie SRotbro enb igf eit, Serbält ung ä «

befeble ju überfenben, madjt fiaj nur füb>
bar:

a. roenn in golge oeränberter ©efedjtäoerbälU
niffe bie Slufgabe ber einjelnen Sruppenabtbeilung
geänbert roerben mufj;

b. roenn bie gefteüte Slufgabe erfüßt ift unb eine

neue gefteüt roerben mufj;
c. roenn oon bem Slitftrag abgeroiajen rourbe,

ober eine Trennung entftanben ift.
Serroenbung ber SR ef etne ift baä roidj*

tigfte Wittel beä Sruppenfommanbanten, auf baä

©efedjt einjuroirfen. Sie gibt baä SRittet, Unfäüen
abjubelfen unb bie (Sntfajeibung ^etbeiäufü^ren.
Sluägeben ber Referoe im riäjtigen Slugenblicf ift
eine -Kunft. 20er fie ju früb auägibt, bat feine

Sruppen, ben entfdjeibenben ©djlag ju fubren, unb

roer ju lange jögert, bem roirb bie 9teferoe nur
mebr baju bienen, ben SRücfjug ju becfen.

3m gelbe roerben ©efuaje um Unterftüfeung
meift früber gefteüt, alä fie roirfliäj nSHjtg finb.

- @ä ift baber geredjtfertigt, nidjt gteid) ju ent«

fpredjen. SDoi anberfeitä barf man mit Sluägeben

ber SReferoetruppen audj niajt ju febr getjen, roenn
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Der Abtheilungskommandant bei

Detachemeutsöbungen.

Erste Aufgabe des Abtheilungskom-
Mandanten bei Beginn eines Gefechtes
ist vorreiten, sehen und dann die Dispositionen
treffen.

Einen bestimmten Plan kann er erst fassen, wenn

er von Stärke und Aufstellung des Feindes und

der Beschaffenheit des Terrains sich mit eigenen

Augen überzeugt hat.
Bei der Ungewißheit über die genannten Ver,

hältnisfe kann die ursprüngliche Disposition nicht

weiter reichen, als bis zum Beginn des Gefechtes

Die Einleitung deS Gefechtes durch die Avantgarde
muß die fehlenden Aufschlüsse verschaffen.

Die Entwicklung bezw. das Ansetzen der Trup«

pen erfolgt dann nach dem gefaßten Plan.
In der Vertheidigung läßt der Abtheilungskom»

mandant die Truppen in die gewählte Stellung
rücken, die Oertlichkeiten, welche Stützpunkte bilden

sollen, besetzen u. s. w. Im Angriff wird die

Truppe zum Vorgehen bereit gestellt und bestimmt,

auf welchem Theil des Gefechtsfeldes der entscheid

dende Schlag geführt werden solle. Hier muß für
das Auftreten überlegener Kräfte gesorgt werden.

Die zweite Aufgabe des Truppen«
konlma n d an t en ist die Führung während des

Gefechtes. Diese kann stch im Felde in verschiede»

ner Weiie geltend machen:
1. durch Uebersenden von Verhaltungsbefehlen;
2. Verwenden der Reserven;
Z. durch persönliches Eingreifen.
Das Verhalten der im Gefecht befindlichen Trup»

pen ist wesentlich durch die Maßregeln des Feindes

bedingt. Verhaltungsblfehle kämen meist zu spät.

Man kann die Unterführer im Gefecht nicht fort¬

während bevormunden. Es muß ihnen überlassen

werden, in den verschiedenen Gefechtsmomenten das
Nöthige anzuordnen. — Das einzige Mittel,
Fehlern und Verstößen vorzubeugen,
besteht in der Wahl v on t üchtigen
Unterführern. Diese erhalten bei Beginn des
Gefechtes ihre Aufgabe; die Art, ste zu lösen, ist ihre
Sache.

Der Truppenkommandant hat nur darüber zu
machen, daß ste wirklich im Sinne ihres Auftrages
handeln und das Zusammenwirken der verschiedenen

Truppentheile (die ihm direkt unterstellt sind)
gesichert bleibe.

Die Nothwendigkeit, Verhaltungsbefehle

zu übersenden, macht sich nur fühlbar:

a. wenn in Folge veränderter Gefechtsverhältnisse

die Aufgabe der einzelnen Truppenabtheilung
geändert werden muß;

b. wenn die gestellte Aufgabe erfüllt ist und eine

neue gestellt werden muß;
o, wenn von dem Auftrag abgewichen wurde,

oder eine Trennung entstanden ist.

Verwendung der Reserve ist das wichtigste

Mittel des Truppenkommandanten, auf das

Gefecht einzuwirken. Sie gibt das Mittel, Unfällen
abzuhelfen und die Entscheidung herbeizuführen.
Ausgeben der Reserve im richtigen Augenblick ist

eine Kunst. Wer sie zu früh ausgibt, bat keine

Truppen, den entscheidenden Schlag zu führen, und

wer zu lange zögert, dem wird die Reserve nur
mehr dazu dienen, den Rückzug zu decken.

Im Felde werden Gesuche um Unterstützung
meist früher gestellt, als ste wirklich nöthig sind.

- Es ist daher gerechtfertigt, nicht gleich zu
entsprechen. Doch anderseits darf man mit Ausgeben
der Reservetruppen auch nicht zu sehr geizen, wenn
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in golge partieüer Unfäüe baä ©efedjt brobt, eine

nattjtbeilige Sßkubung ju nebmen. ,_u grofee Spar*
famfeit mit ber SReieroe ift fajon oft Urjaaje ber

sJiieberlage geroorben.
Napoleon I. fagte: „Wan muffe baä lefete Sa«

taiüon an baä erringen beä ©iegeä fefeen. S)ie

©eneräle, roelaje Sruppen für ben Sag naaj ber

©ajlaajt auffparen, roerben immer gefdjlagen."
«Uerfönliajeä eingreifen beä gübrerä

bat nur im roitfliajen ©efedjt einen SBertb. Sei

grie. enöübungen roirft baäfelbe mebr ftörenb alä

förberni.
S)oaj felbft im ©efedjt ift bie SBirfung beä ein«

greifenä beutigen Sageä gering. SRur SBenige feben

baä Seifpiel unb ber SRadjtbeil, bafe bie gütjrung
beä ©anjen oerloren gebt, maajt fidj geltenb.

©eredjtfertigt ift baä eingreifen im gelb in
folgenben gäüen:

a. roenn Sieg ober SRieberlage baoon abbängen,
einen ^unft biä jur Slnfunft ber SRejeroen feftju«
balten;

b. roenn bie lefete jReferoe eingefefet roirb unb

biermit eine roeitere eiuroirfung beä Sruppen*
fommanbanten aufbort, ^m lefeten Slugenblicf
fann er noaj, roie i»ber braoe ©olbat, fein Seben

eitifefeen, buraj fein Seifpiel roirfen unb bafür for«

gen, baf} bex Slngriff ber 3ieferoen in ber geroünfaj«
ten Riajtung auägefübrt roerbe.

SD er $ l a fe beä Sruppenfömmauban*
ten bei Seginn beä ©efedjteä ift Dorne,
er foü ftdj oon ber ©adjlage überjeugen.

£>at ber Srupppnfommanbant feinen Slan ge«

fafet unb bie SDispofitionen getroffen, fo roäblt er
einen feften Sluffteüungsptafe unb gibt biefen ben

Unterjübrern befannt.

Sei ber ©urajfübrung beä ©efedjteä roirb

ber '«IMafe beä Srnppeufommanbanten fo geroäblt,
bafe er roomöglia) ben ganjen ©efeajtäoerlauf über»

{eben fann. — Sluf jeben gaü mufe er traajten,
Sluäfiajt ju baben auf ben Sunft, oon roelajem ber
bie gröfete ©efabr brobt, ober roo er bie entfajei»
bung berbeifübven roiü.

ein fefter Sluf ftellun gäplafe ift
notbroenbig, bamit bie ^Reibungen ibn treffen. SDerfelbe

bietet überbieä ben Sortbeil, bafe bie ©efabr oer«

minbert roirb, bafe er fiaj mit Sinjelnbeiten abgebe

unö barüber bie Seitung bes ©anjen oernaajläjfige.
ein SBedjfel ber Sluffteüung beä Äom«

manbanten fann notbroenbig roerben, roenn baä

©efeajt roeiter oorrücft; roenn auf einem Sunft
eine Ärife eingetreten ift, bie bem ©anjen eine

naajtbeilige SBenbung ju geben brobt u. f. ro.

Sei notbroenbig roerbenbem SBedjfel
beä Slufftellungäplafeeä mufe ber Äommanbant

entroeber ben Unlerbefeblsbabern tjteoon Äenntnifj

geben ober feinen Steüoertreter an ber ur«
fprüngliajen ©teüe jurücflaffen, um ^Reibungen in
empfang ju nebmen, ober bem Ueberbrtnger ben

SBeg jum Äommanbirenben ju roeifen. (g. SD. Sl.

©. 259.)
©runbfäfee für bie © efedjtä fübrung

gröfeerer Sruppenförper, roeldje ber Srups

penfommanbant obne S'caajtbeil nidjt aufeer Slajt

laffen barf, roerben bier einige folgen:
geftbalten an bem einmal gefafeten

$tan ift unbebingt notbroenbig. ©egen*
befeble erjeugen Unfiajerljeit unb Unorbnung.

Sin ein Sluf geb en beä 5ßlaneä barf mau
erft bann benfen, roenn aüe SRittet erfajöpft finb,
ben «Broecf ju erreiajen.

Unauägefefeteä Seobadjten beä ®e«
fedjteä läfet ben Sruppenfommanbanten erfennen,

roo Unfäüen oorgebeugt roerben mufe unb roann
ber Slugenblicf gefommen ift, ben entfajeibenben

©ajlag ju fubren, aügemein jum Slngriff überju«
geben, ober, roenn niajtä übrig bleibt, ben tRücf«

jug anjuheteu.
(©d)Iu$ folgt.)

Ätttoottertftifi^c ©tretfjäftc in'8 (Ueutei

bet jnftruftion.

in.
nrn. — ein riajtigeä ©olbot»npfetb baben madjt

aber nodj feine Äaoaüerie fertig; man mufe eä audj
reiten fönnen unb baju gebort eine geroiffe Ueber«

einftimmung jroifajen "Dtann unb $ferb; sßferb

unb SRann muffen ju einanber paffen. SBie nun
baä ,3uiauimenpaffen oon Wann unb '«ßferb eine

©runbbebingung für ridjtigeä SJteiteu ift, fo ift audj
eine geroiffe förperlidje unb geiftige eittroicfluiig
ebenfo gut eine ©runbbebingung für ben ÄaoaUe»

riften unb für feine ri&tige Sltbeit im gelbbienft
unb im gelbe, er foü ja niajt nur für fictj aüein,
audj für fein Sfetb foü er beforgt fein, unb ein

geroiffeä, niajt, ju furj jugemeffeneä SDenf oermögen,
eine etroeloje gefunbe Urtbeilsfraft muffen ibn eigen

fein, roiü er anberä bie gefteüten Slufgaben riajtig
unb mit Sortbeil löfen. ©ajon in biefer 9tiajtung
läfet bie SRefrutiruug ber Äaoaüerie mebr ju roün*
feben übrig, alä gut unb oertbeilbaft ift. — SBir
brauajen eben Seute, bie eine geroiffe ©röfee unb
ein geroiffeä ebenmafe befifeen unb oiel mefjr an
©eroanbtbeit unb @efd)meibigfeit aufroeifen foüten,
alä gemeiniglid) ber gaü ift. gaüe, roo Nefruten

roegen aüju auägefproajener SDummbeit enttaffpn
roerben mufeten, finb aüerbingä feiten, nidjt fo fei«

ten aber bie SRefrutirung oon SReitern, bie oieüeiajt
bie oorgefdjriebene 9Rinimal«®efammtböbe, nimmer
aber baä rittige ebenmafe ber Seine batten, bie

mit ibren Slbfäfeen mit bem unteren enbe ber

©atteltafajen fofettirten. Sei foldjen Seuten ift
„Heil unb jnftruftion oerlorene Wü^e; fie bleiben
Äarrifaturenreiter. — SDagegen foüte unä eine

Serorbnung Reifen, bie etroaä präjifer unb riebtiger
bie Sebingungen jum eintritt bei ber Äaoaüerie
mobulirt. —

SBieberum gibt eä Sanbeägegenben, bie jiemliaj
oiel Äaoaüerie fteüen, unb bie man mit 9ftütffid)t
auf bie Äonferoiruiig ber bferbe beffer ignoriren
foüte, j. S. Sljeile beä Serner Oberlanbeä, beä

3ura unb ©raubünbtenä; roieberum folaje, bie oiel

ju roenig in Slnfprudj genommen roerben, roie

Safel, ©enf, SReuenburg. SBarum? Söetl bieä fo«
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in Folge partieller Unfälle das Gefecht droht, eine

nachtheilige Wendung zu nehmen. Zu große Spar«
samkeit mit der Reserve ist schon oft Ursache der

Niederlage geworden.
Napoleon I. sagte: „Man müsse das letzte

Bataillon an das Erringen des Sieges setzen. Die
Generale, welche Truppen für den Tag nach der

Schlacht aufsparen, merden immer geschlagen."

Persönliches Eingreifen des Führers
hat nur im wirklichen Gefecht einen Werth. Bei
Frie^ensübungen wirkt dasselbe mehr störend als
fördernd.

Doch selbst im Gefecht ist die Wirkung des Ein«

greifens heutigen Tages gering. Nur Wenige sehen

das Beispiel und der Nachtheil, daß die Führung
des Ganzen verloren geht, macht stch geltend.

Gerechtfertigt ist das Eingreifen im Feld in
folgenden Fällen:

». wenn Sieg oder Niederlage davon abhängen,
einen Punkt bis zur Ankunft der Reserven festzuhalten

;

d. wenn die letzte Reserve eingesetzt wird und

hiermit eine weitere Einwirkung des

Truppenkommandanten aushört. Im letzten Augenblick
kann er noch, wie j-der brave Soldat, sein Leben

einsetzen, durch sein Beispiel wirken und dafür
sorgen, daß der Angriff der Reserven in der gewünschten

Richtung ausgeführt werde.

Der Platz des Truppenkdmman darrten

bei Beginn des Gefechtes ist vorne.
Er soll sich von der Sachlage überzeugen.

Hat der Truppenkommandant seinen Plan
gefaßt und die Dispositionen getroffen, so wählt er
einen festen Aufstellungsplatz und gibt diesen den

Untersührern bekannt.

Bei der Durchführung des Gefechtes mird
der Platz des Trnvveukommandanten fo gewählt,
daß er womöglich den ganzen Gefechtsoerlauf übersehen

kann. — Auf jeden Fall muß er trachten,
Aussicht zu haben auf den Punkt, von welchem her
die größte Gefahr droht, oder wo er die Entscheidung

herbeiführen will.
Ein fester Aufstellungsplatz ist

nothwendig, damit die Meldungen ihn treffen. Derselbe
bietet überdies den Vortheil, daß die Gefahr
vermindert mird, daß er sich mit Einzelnheiten abgebe

und darüber die Leitung des Ganzen vernachlässige.

Ein Wechsel der Aufstellung des

Kommandanten kann nothwendig werden, wenn das

Gefecht weiter vorrückt; wenn auf einem Punkt
eine Krise eingetreten ist, die dem Ganzen eine

nachtheilige Wendung zu geben droht u. s. w.
Bei nothwendig werdendem Wechsel

des Aufstellungsplatzes muß der Kommas
dont entweder den Unterbefehlshabern hievon Kenntniß

geben oder seinen Stellvertreter an der

ursprünglichen Stelle zurücklassen, um Meldungen in
Empfang zu nehmen, oder dem Ueberbringer den

Weg zum Kommandirenden zu weisen. (F. D. A.
S. 259.)

Grundsätze für die Gefechtsführung
größerer Truppenkörper, welche der Trup¬

penkommandant ohne Nachtheil nicht außer Acht

lassen darf, merden hier einige folgen:
Festhalten an dem einmal gefaßten

Plan ist unbedingt nothwendig. Gegenbefehle

erzeugen Unsicherheit und Unordnung.
An ein Aufgeben des Planes darf man

erst dann denken, wenn alle Mittel erschöpft sind,
den Zweck zu erreichen,

Unausgesetztes Beobachten des
Gefechtes läßt den Truppenkommandanten erkennen,

wo Unfällen vorgebeugt werden muß und wann
der Augenblick gekommen ist, den entscheidenden

Schlag zu führen, allgemein zum Angriff überzu-
gehen, oder, wenn nichts übrig bleibt, den Rückzug

anzutreten.
(Schluß folg,.)

Kavalleriftische Streifzöge in's Gebiet
der Instruktion.

iti.
nrn. — Ein richtiges Soldat?npferd haben macht

aber noch keine Kavallerie fertig; man muß es auch

reiten können und dazu gehört eine gewisfe

Uebereinstimmung zwischen Mann und Pferd; Pferd
und Mann müssen zu einander passen. Wie nun
das Zusammenpassen von Mann und Pferd eine

Grundbedingung für richtiges Reiten ist, so ist auch

eine gewisse körperliche und geistige Entwicklung
ebenso gut eine Grundbedingung für den Kavalleristen

und sür seine richtige Arbeit im Felddienst
und im Felde. Er soll ja nicht nur für stch allein,
auch für sein Pferd soll er besorgt sein, und ein

gémisses, nicht zu kurz zugemessenes Denkvermögen,
eine etwelche gesunde Urtheilskraft müssen ihn eigen

sein, will er anders die gestellten Aufgaben richtig
und mit Vortheil lösen. Schon in dieser Richtung
läßt die Nekrutirung der Kavallerie mehr zu wünschen

übrig, als gut und vcrtheilhast ist. — Wir
brauchen eben Leute, die eine gemisse Größe und
ein gewisses Ebenmaß besitzen und viel mehr an
Gewandtheit und Geschmeidigkeit aufweisen sollten,
als gemeiniglich der Fall ist. Fälle, wo Rekruten

wegen allzu ausgesprochener Dummheit entlassen
werden mußten, sind allerdings selten, nicht so selten

aber die Nekrutirung von Reitern, die vielleicht
die vorgeschriebene Minimal-Gesammlhöhe, nimmer
aber das richtige Ebenmatz der Beine hatten, die

mit ihren Absätzen mit dem unteren Ende der

Satteltaschen kokettirten. Bei solchen Leuten ist

Zeit und Instruktion verlorene Mühe; ste bleiben
Karrikaturenreiter. — Dagegen sollte uns eine

Verordnung helfen, die etwas präziser und richtiger
die Bedingungen zum Eintritt bei der Kavallerie
modulirt. —

Wiederum gibt es Landesgegenden, die ziemlich
viel Kavallerie stellen, und die man mit Rücksicht

auf die Konservirui'g der Pferde besser ignoriren
sollte, z. B. Theile des Berner Oberlandes, des

Jura und Graubündtens z wiederum solche, die viel
zu wenig in Anspruch genommen merden, mie

Basel, Genf, Neuenburg. Warum? Weil dies so-
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